
Wie Google zum 
Medien-Mäzen wurde
Die Kritik der Schweizer Verlage am Suchmaschinenkonzern 
ist leise geworden. Kein Wunder: Er überweist ihnen Millio-
nen Euro. Recherchen zeigen jetzt erstmals, wer wie viel Geld 
erhält.
Von Adrienne Fichter (Text) und Kwennie Cheng (Illustration), 15.10.2018
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Heute Montag läuf die Vernehmlassung pür ein neues Mediengesetz ab. 
Das Gesetz ist geörägt vom Kamöp zwischen den örivaten Verlegern und der 
BNentlichen SRG. Peide Seiten kämöpen um Stücke vom Werbekuchen. yur 
ein AlaIer kommt im öolitischen Diskurs nicht vor: Google.

Der yews-Unbieter, der sich bei den Verlagen mit Fnhalten bedient, muss 
keine Regulierungen, keine Steuern, keine Einschränkungen pürchten. Fm 
Entwurp des neuen Mediengesetzes steht kein Wort zum Cmgang mit Dritt-
anbietern wie Google, ?acebook und 2o.

Praucht es Regulierungen0 Steuern0 Einschränkungen0 Darüber 1ndet kei-
ne Debatte statt.

Cnd welcher Werbekuchen überhauöt0

645O machte Google 784 Millionen ?ranken Cmsatz mit Jnlinewerbung in 
der Schweiz. 645Z waren es 5,7 Milliarden ?ranken. 645Ü soll die 6-Milliar-
den-?ranken-Marke geknackt werden. ?ür die Schweizer Verlage bleiben 
nur noch Prosamen.

Das neue Mediengesetz dreht sich auch um die ?rage, wie Lournalismus in 
«ukunf 1nanziert werden soll. 

»ber Google0 Kein Wort.

Die Verleger sind zahm geworden
Dabei klang es einst noch ganz anders.

Ein (eistungsschutzrecht wie in Deutschland0 Google zur Kasse bitten pür 
das Uussöielen von Aressemeldungen0 Es gab «eiten, da liebäugelten auch 
die Schweizer Verleger mit dieser Fdee. Weil sie glaubten, am längeren He-
bel zu sitzen.

644Z drohte Hansöeter (ebrument, damals Aräsident der Verleger, an ei-
nem Kongress, Google vor Gericht zu ziehen, sollte der Suchmaschinen-
konzern die Verlage nicht pür )Google yews3 entschädigen. )Google hat 
Ungst vor uns3, behauötete (ebrument. Google komme )jetzt langsam aup 
die Welt3.

Doch inzwischen ist die Google-Kritik öraktisch verstummt.

Uus gutem Grund: Google hat sich in den vergangenen Lahren zu einem der 
grBssten örivaten ?inanciers der Schweizer Medien gemausert.

Von dem 584 Millionen Euro schweren Digital yews Fnnovation ?onds 
TDyF– des Suchmaschinenkonzerns sind seit 6458 über ‹,‹ Millionen Euro 
?Brdergelder an Schweizer Verlage ge’ossen. Damit be1ndet sich die 
Schweiz gemäss einer jüngst verBNentlichten Recherche von )yetzöoli-
tik.org3 in den ›oö ›en der (änder mit Google-Fnvestitionen.

Das Geld wird eingesetzt pür den Pau von intelligenten KommentarsIste-
men, öersonalisierten yachrichten-Uöös, Roboterörogrammen. Fm Kanton 
Uargau wird mit Googles Geld sogar eine neue Fnprastruktur der digitalen 
Demokratie gebaut.

Google ist überall.

yur nirgends im Entwurp pür das neue Mediengesetz.
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Wie ist es mBglich, dass der ›echnologiegigant zum wichtigsten Mäzen pür 
Lournalismus aupgestiegen ist0 Fst es nur «upall, dass pür die Aolitik Google 
kaum ›hema ist0 Cnd kBnnen Medien mit Fnnovationsörojekten söonso-
red bI Google ihre Rolle als vierte Gewalt überhauöt noch wahrnehmen0 

Ein Gesetz, das nichts nützt
Der Uupstieg von Google zum Lournalismus-Mäzen beginnt in Deutschland.

Dort soll Googles Geldsegen als eine Urt Wiedergutmachung dienen. Weil 
der Konzern kaltblütig Crheberrechte umgeht. Cnd zusammen mit ?ace-
book den Verlagen online past alle Werbeeinnahmen wegsaugt, sie ausblu-
ten lässt.

Fm Uöril 6458 lanciert Google den Digital yews Fnnovation ?onds.

Googles Grosszügigkeit ist eine direkte Untwort aup das (eistungsschutz-
recht Ä den Gegenschlag der deutschen Verleger gegen den Plutsauger aus 
den CSU. Das Gesetz verlangt, dass der Suchmaschinenkonzern journalisti-
sche Fnhalte in seiner )yews3-Söarte nur noch in nahezu krIötischer ?orm 
anzeigen darp. (eser sollen aup die Websites der Medien gehen müssen, um 
die yews zu lesen. Unsonsten muss der Konzern zahlen.

Das Gesetz wird als öersBnlicher Sieg von Mathias DBöpner, dem 2hep des 
deutschen Söringer-Verlags, über Google gepeiert. 6456 griN er Google erst-
mals oNen an: )Wir glauben dem Google-Slogan xDon9t Pe EvilQ und denken, 
die netten Lungs mit dem bunten (ogo meinen es doch nur gut. Fn Wirk-
lichkeit will Google nur erzkaöitalistische Fnteressen durchsetzen.3

Eine Wutrede, hefiges (obbIing, ein neues Gesetz. So punktioniert das.

Uber punktioniert auch das Gesetz0

Das (eistungsschutzrecht hat deutschen Verlagen bisher keinen 2ent ge-
bracht. Weil sie Google letzten Endes doch eine kostenlose (izenz ertei-
len. Cnd das Gesetz damit gleich selbst unterwandern. Jder weil Google die 
Verlage Ä etwa in Söanien mit ähnlicher Gesetzgebung wie Deutschland Ä 
ganz einpach aus )Google yews3 aussöerrt. Eine Evaluation des Gesetzes0 
Hat nie stattgepunden. )Söiegel online3 bezeichnet das (eistungsschutz-
recht als das )dIspunktionalste3 Gesetz der Merkel-Öra.

Cnd jetzt übernimmt die EC das deutsche Modell.

Um 56. Seötember 645Ü gab das EC-Aarlament grünes (icht pür den umstrit-
tenen Aaragrapen 55 des neuen EC-Crheberrechts.

Warum die Google-Gelder?
Warum investiert Google Millionen in euroöäische Verlage, obwohl diese 
dapür sorgen, dass der Konzern mit einem nutzlosen Gesetz traktiert wird0

Dapür gibt es drei mBgliche Erklärungen:

5. Google will als schlauer Aarasit seinen Wirt nicht tBten.

6. Google will gute Aresse gegen das schlechte Gewissen.

‹. Google will knallhart Geschäfe machen.

Wahrscheinlich stimmen alle drei.
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Digital yews Fnitiative, das heisst auch: Google braucht die Medienverlage. 
yur wenn sie Ware liepern, kann Google Geld verdienen. Mit den Cödates 
am Suchalgorithmus strafe Google billige (inkmaniöulationen der soge-
nannten )SEJ-Fndustrie3 TSearch Engine Jötimization, Suchmaschinen-
oötimierung– ab. Dadurch sollten hochwertige ›ePte in die ersten Ränge 
seiner Suchmaschine bepBrdert werden. 

Gleichzeitig öroöagierte der Konzern das First click for free-Modell Ä und 
pBrderte damit die Gratismentalität der Fnternetnutzerinnen. ?ür die Ver-
lage wurde es unter diesen Pedingungen noch schwieriger, eine harte Pe-
zahlschranke einzupühren. Cnd den Sündenpall der 5QQ4er-Lahre rückgän-
gig zu machen: die Entscheidung, sämtliche Medieninhalte gratis ins yetz 
zu stellen.

Manchmal wirkt Google anders, als dies Google eigentlich will.

Jder der Konzern bekämöf Arobleme, die er massgeblich selber verursacht 
hat. Uuch dank Google ist eine ’orierende ?ake-yews-Fndustrie entstan-
den. ?ür einen Konzern, der bis vor kurzem )nicht bBse3 sein wollte, sind 
?ake-yews-Websites wie )Fnpowars3 oder )Cnzensuriert.at3 ein Fmageöro-
blem. Sie re1nanzieren ihre Fnprastruktur mit Googles Werbeörogrammen 
und sahnen bis zu 749444 Dollar monatlich an Werbegeldern ab. Goog-
le hält dagegen und 1nanziert weltweit ?act-2hecking-Fnitiativen mit, die 
?ake-yews den Kamöp ansagen sollen. «um Peisöiel in Prasilien, wo we-
gen des Wahlkamöps derzeit besonders viele ?alschmeldungen im sozialen 
yetz zirkulieren.

yatürlich stecken hinter der DyF auch Geschäfsinteressen. Google insze-
niert sich als gütiger Mäzen der Stunde und söielt sich als )Good 2oö3 ge-
genüber dem krisengebeutelten ?acebook aup Ä das ist etwas wert. Uber was 
genau0

Intransparente Deals
Der kritische BNentliche Diskurs zur wachsenden Cmklammerung der Me-
dien durch Google bleibt aus. Uuch die Schweizer Medien haben die Fnitia-
tive bis anhin wenig hinterpragt. ?ast alle haben sich kräfig im DyF-?onds 
bedient. Es gibt keinen namhafen Schweizer Verlag mehr, der in den letz-
ten drei Lahren nicht von Googles medialer Entwicklungshilpe öro1tierte.
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Quellen: Republik- und «Netzpolitik.org»-Recherchen; die Beträge bei NZZ, FixxPunkt, WePu-
blish, AWP und Neue Medien sind umgerechnet und gerundet.  

»ber die Google-Söenden reden0 Das will past niemand in den Verlagen und 
Redaktionen. Ulles ist sehr geheimniskrämerisch. yur wenige nennen «ah-
len aup Unhieb, viele halten sich ganz bedeckt.

Uuch Google will die «ahlen nicht kommentieren.

Die Reöublik-Recherche in «usammenarbeit mit )yetzöolitik.org3 zeigt, 
wie intransöarent die örivaten Deals zwischen Google und den Schweizer 
Medien laupen. Die Verlage lassen sich nicht gern in die Karten blicken. 
Google selbst gibt sich als generBser ?inancier, der keine Gegenleistung er-
wartet. Dapür aber öraktisch keinen Einblick in seine VergabeöraPis geben 
mBchte.

Kein Geheimnis machen die U« Medien aus ihren Google-Geldern. Fm Kan-
ton Uargau wird an der digitalen Demokratie gebaut. Mit der Alattporm Ae-
titio.ch kBnnen Uargauerinnen Aetitionen gegen Missstände starten Ä und 
die )Uargauer «eitung3 berichtet darüber. Das Druckmittel hat Erpolg: Ae-
titio ist die schweizweit einzige Alattporm, aup der sich Gemeinderäte ver-
bindlich verö’ichten, sich aup Pürgeranliegen einzulassen. Die U« Medien 
erhielten dapür 6449444 Euro.

yun wird bereits an einem ?olgeörojekt gearbeitet. Uargauer Gemeinden 
sollen ihr eigenes digitales Aublikationsorgan erhalten Ä öowered bI Goog-
le. ?Brdersumme: 75‹9444 Euro. Die U« Medien 1nden das Google-Fnvest-
ment unöroblematisch, wie Sörecherin Monica Steöhani sagt: )Wir stellen 
das Jöen-Source-Ungebot allen daran Fnteressierten zur Verpügung.3
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KauP sich Google gute Hresse?
Das Geld ’iesse sehr unbürokratisch, man komme schnell an Gelder heran, 
sagen mehrere Arojektverantwortliche. 

Ein Gremium, in dem Google-Verantwortliche in der Minderheit sind und 
in dem unter anderem der ehemalige y««-2EJ Veit Dengler Einsitz hat, 
örüf die Unträge. Die Uuszahlung ist an gewisse vorde1nierte Meilensteine 
gebunden. Eine Rualitätskontrolle im yachgang bleibt aus: Was danach mit 
dem Geld öassiert, ob damit eNektiv bessere (eserkommentare bepBrdert 
werden und ›rolle von der Pild’äche verschwinden Ä interessiert Google 
alles nicht. 

Fst das Ganze also nur eine Fmagekamöagne0 Jder doch mehr0 Kauf sich 
Google gute Aresse0

Die Untwort daraup ist uneindeutig. «war kümmern sich die Verlage um die 
PeschaNung der Google-Gelder, die Redaktionen bleiben unbehelligt. Cnd 
dürpen in der ›heorie natürlich weiter kritisch über die Fnitiative berichten. 

Uber in der AraPis0 y««-Medienredaktor Rainer Stadler stichelte am 6Ü. 
Uöril 6458 gegen Googles Medienavancen: )Der Perupsskeötiker wird pra-
gen, ob das Engagement von Google jenem einer AIthon gleicht, welche ihre 
Dschungelgenossen nur umarmt, um sie zu ersticken.3

«ehn Monate söäter, im ?ebruar 645O, verkündete der y««-Verlag stolz, 
als einziger Schweizer Verlag in der Pewerbungsrunde einen «uschlag von 
Google DyF erhalten zu haben. 

Seither macht die y«« zwar immer noch kritische Unmerkungen zum 
Google-Mäzenatentum. Doch so deutlich wie im Uöril 6458 hat sich Rai-
ner Stadler nicht mehr geäussert. Was vor allem pehlt, ist ›ransöarenz. Um 
6‹. Luni 645Ü pragte ein ?euilleton-EssaI: )Handelt es sich um Schuldgeld 
pür die Schwächung der vierten Gewalt im Staat03 »ber die eigenen Goog-
le-Arojekte im Wert von über einer Million ?ranken schwieg sich die y«« 
aus.

ybSride Ntrategie
Die Verleger sind milde geworden. Die SRG hat Google als ?eind yum-
mer eins abgelBst. Die örivaten Medien sind redaktionell, technologisch 
und auch werbetechnisch immer enger mit Googles SkosIstem ver’och-
ten. Viele der bepragten Lournalisten und Verlagsmitarbeiter emö1nden die 
Peziehung als öartnerschaflich, ja sogar als Win-win-Situation. 

Es ist eine hIbride Strategie: yach aussen öoltern die Verleger zwar immer 
noch BNentlichkeitswirksam gegen die ›ech-Giganten und beschliessen 
«usammenschlüsse zu Werbeallianzen wie Udmeira oder (ogin-Ullianzen, 
um mit einem einheitlichen Penutzerkonto an mehr Daten der Schweizer 
Mediennutzer zu gelangen. 

Doch hinter den Kulissen söielen die MedienschaNenden längst nach den 
Regeln des Monoöolisten, trimmen in yewsrooms die ›ePte aup Suchma-
schinenpreundlichkeit, beansöruchen kostenlose Recherchetrainings von 
Google im «ürcher Hürlimann-Ureal, horten ihre Dokumente aup Goog-
le-Servern und entwickeln Sofware mit Google-DyF-Geldern. 

yur in einem Aunkt verlangen die Verleger )Gerechtigkeit3: Google und 
?acebook sollen endlich ihre Cnternehmenssteuern zahlen. Diese ?or-
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derung erhob immerhin Aeter Wanner dieses Lahr an einer Veranstal-
tung im März des Fnstituts FKM« der Cniversität «ürich.  Wanner ist 
Verwaltungsratsöräsident der U« Medien, jener Mediengruööe, die bisher 
die meisten Google-Arojekte umgesetzt hat.

Das %ullsummenspiel
Cnd die Aolitik0 Es besteht zwar Konsens, dass der Rualitätsjournalis-
mus im yetz ohne baldige ?inanzpBrderung ausstirbt. Die sozialen Medien 
und Suchmaschinen bleiben jedoch vorerst unangetastet. ›rotz wachsen-
der Ubhängigkeiten der Schweizer Medien, wie der )Digital yews Reöort3 
645Ü auch in diesem Lahr zeigte. 

Der Pundesrat kommt in seinem Social-Media-Pericht zum Schluss, dass er 
vorerst nichts unternehmen wird. (ediglich die SA, angepührt von yational-
rat Matthias Uebischer, pordert eine Google-Ubgabe. Die (enkungsabgabe 
soll direkt in den Lournalismus investiert werden, )pür Uus- und Weiterbil-
dung, die direkte MedienpBrderung sowie die ?ilmpBrderung3.

Darüber hinaus ist Google kein ›hema. Das ist gut pür Google. Fst es aber 
auch gut pür die Schweizer Verlage0

Die Google-Geschenke im Wert von mehr als ‹,‹ Millionen Euro an die 
Schweizer Verleger mBgen nach einer grosszügigen Summe klingen. Doch 
es sind Aeanuts im Vergleich zu dem, was den Schweizer Jnlinemedien an 
Einnahmen entgangen sind. Uusserdem werden mit dem Digital-yews-Fn-
itiative-?onds nur technologische (Bsungen 1nanziert, keine redaktionel-
len Fnhalte.

›rotzdem lässt das die Gepahr einer Ein’ussnahme nicht schwinden, im 
Gegenteil: Fn «eiten, wo die ›echnologie alle mBglichen (ebensbereiche 
durchdringt, wo Grosskonzerne wBchentlich pür negative Schlagzeilen sor-
gen Ä wie vergangene Woche der Datenskandal bei Google ölus Ä, wo das 
The winner takes it all-Arinziö die DigitalBkonomie monoöolisiert, ist ein 
aupgeklärter, wacher und vor allem unabhängiger ›ech-Lournalismus wich-
tiger denn je. 

Doch wer beisst schon die Hand, die einem die Fnprastruktur baut0

Was die Verlage so oder so verlieren, wenn Googles sop �ower in der Medi-
enbranche wächst: Glaubwürdigkeit. Perichten Verlage mit Google-Geldern 
kritisch über den Konzern, wirkt das schnell heuchlerisch und unglaub-
würdig aup die (eserin. Halten sie sich zurück, wirken sie gekauf. 

Das ist nicht win-win. Eher: ein yullsummensöiel. 

Zur Transparenz

Die Republik erhält keine Fördergelder von Google und hat keine Projekte 
bei der Google DNI eingereicht. Das Projekt «Die Schweiz spricht», an dem 
sich die Republik zusammen mit SRF, der WOZ, Tamedia und Watson und 
weiteren Medien beteiligt, läuft über die Plattform «My Country Talks», die 
ursprünglich von «Zeit online» mit finanzieller Unterstützung von Google 
realisiert worden ist.

Nimeh Partners wurde von Google irrtümlicherweise der Schweiz zugeord-
net. Die Agentur hat ihren Sitz jedoch in Österreich. Google hat die Zuord-
nung nach dem Hinweis der Republik geändert. 
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